
 

 

 

Liebe Freunde und Freundinnen der Bibliotheken, 

die zehnte Nacht der Bibliotheken – in diesem Jahr nicht 

nur in NRW, und endlich wieder live!  

In meinem Leben, das möchte ich erzählen, haben Biblio-

theken eine große Rolle gespielt. Nein, nicht nur, weil ich 

mich als Autorin freue, wenn ich dort meine Bücher entde-

cke oder zu Lesungen eingeladen werde: Büchereien ha-

ben einen nicht unwichtigen Anteil daran, dass ich überhaupt Autorin geworden bin. 

Meine Eltern haben durch frühes Vorlesen den Wunsch nach Büchern in mir geweckt. Darum 

war die Entdeckung der Hamburger Bücherhallen mit zehn Jahren für mich wie ein Geschenk: 

Bis zum Abitur habe ich mich jede Woche einmal mit der grün-blau karierten Einkaufstasche 

meiner Mutter dorthin auf den Weg gemacht; und der Aufenthalt 

in der Bücherei gehörte für mich zu den schönsten Stunden der 

Woche. Die unzähligen Bücher haben mir damals einen Blick auf 

die Welt und in mein eigenes Inneres geöffnet und mich zum 

Nachdenken gebracht. Ohne diese Bücher – und das heißt: ohne Bibliotheken! – wäre ich heute 

nicht die, die ich bin. Diese Möglichkeit wünsche ich allen Kindern. 

Und ich freue mich, dass Bibliotheken sich seitdem so unendlich weiterentwickelt haben. Zuerst 

kamen Schallplatten und Videokassetten, dann CDs, DVDs und CD-ROMs; Internetzugang, On-

leihe, in manchen Büchereien sogar 3D-Drucker. Schüler:innen finden nicht nur Material für die 

Schule, sondern sitzen hinter hohen Bücherstapeln in ihrer Bü-

cherei zusammen und arbeiten gemeinsam. Und immer wieder 

erlebe ich auf Lesereisen, dass sich Menschen zum Lesen von Zei-

tungen und Zeitschriften in ihre Bücherei zurückgezogen haben – vielleicht, weil ihnen das Geld 

zum Kauf fehlt, vielleicht auch, weil das ein Ort ist, an dem man ungestört sein kann, ohne sich 

einsam zu fühlen. 

Als dritter Ort sind sie unverzichtbar. Darum wünsche ich Ihnen allen eine wunderbare Nacht 

der Bibliotheken! 

Meine Eltern haben durch frühes Vorle-

sen den Wunsch nach Büchern in mir 

geweckt. 

Ohne Bibliotheken! – wäre ich heute 

nicht die, die ich bin. 


